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spanıschen Einreisepolitik ab 1664 und ann weıter 1b { 5 rachte Erleichterungen.
Der Höhepunkt deutscher Missionssendungen lıegt in den 70 Jahren des Generalats VO

etz (1730-1750).
Von den bıs 1728 erhaltenen „Indienbitten“ STammMmen 1.337 VO 615 Jesu1-

ten der Trel deutschen Provınzen. Von letzteren kamen 405 4aus der (missionarısch
fruchtbarsten) Oberdeutschen, 130 AUS der Niederrheinischen, wenıgsten (80) Au

der Oberrheinischen Ordensproviınz. Dıie Chronologie der Bewerbungen zeıgt, Asc s1e
jeweils durch punktuelle Ereijgnisse w1e die Rundreise VO Trignault 1615, hoch-
schnellten, 1m Übrıigen VO den Zulassungsbedingungen abhängıga

Eın eıgenes Kap 107-1 71) betasst sıch mıiıt der gezielten Propagierung des Miıss10-
narsıdeals innerhalb der Gesellschaftt Jesu. Dazu gehörten insbesondere visuelle Medien
w1e Bılder, Statuen un!| das Jesuitentheater, terner Missionarsbriete, der N} Komplex
der Franz-Xaver-Verehrung, schliefßlich persönlıche Kontakte mıt Mıssıonaren und
Missionsprokuratoren. ber C555 galt auch, die Gesuche prüfen und Ungeeıignete ab-
zuwehren. Miıt den für die Annahme geforderten Qualifikationen befasst sıch der vierte
eıleS1e gehen hervor aUus dem einschlägigen Schriftverkehr 7zwischen General
und Provinzıälen, AUS spezıellen Instruktionen, 1aber uch AUus$s dem selit 1728 VO Joset
Stöcklein herausgegebenem „Welt-Bott“, dessen Missionsberichte keinestalls aut e1inse1-
tige Heroiusierung, sondern eher auf Ernüchterung abgestellt sind Die wichtigsten 56-
ftorderten Qualitäten sınd gesundheıitliche Robustheıit, solide Tugend, Sprachenbega-
bung, speziell tür die Chına-Miıssıon uch mathematische, astronomische, technische
und künstlerische Kenntnisse und Fertigkeıiten. Aut intellektuelle Herausforderungen
dagegen wurden die Miss1ıonare nıcht vorbereıitet, 1er wurden NUur sehr schlichte Antor-
derungen gestellt Im Anhang tolgt eın Verzeichnis aller „Indıpetae” der rel
deutschen Provinzen un ihrer Gesuche]

Für die Mehrzahl der Bewerber, die nıcht aANgENOMME: wurden, estand der Irost 1n
dem Fınsatz in „UNSCICHIN Indien“ un! VOI allem 1n den ländlichen Volksmissionen (228—
2373 Freilich konnte diıe Martyriumssehnsucht, eın wesentlicher Stimulans tür en Miıs-
sionswunsch, hıer, zumindest nach dem Westfälischen Frieden, aum erfüllt werden.
Und hier stellt sıch für den nachträglichen Blick des Historikers eine Frage. Es sınd 1m

und Ihdt wesentlich mehr Jesuiten 1m Ihienst den Pestkranken gestorben (da-
Ja uch Friedrich Spee), als 1n Europa der Übersee durch gewaltsamen 'Tod

des Glaubens willen. Wıe weıt wurde 1es als 1m Grunde gleichwertiges und jedenfalls 1ın
Europa 1e] wahrscheinlicheres „Martyrıum“ thematısıert? Jedenfalls eıner Stelle
scheint 1€eSs geschehen se1in: 1n den Märtyrerbildern des Landsberger Jesurtennovı1z1-
atS, die heute ort 1mM Museum sehen sınd. ber w1e weıt drang 1es OnN: in das Be-
wusstseın eın ?

Jedenfalls kannn INa dem Autor für die Publikatıion, die zudem uUuUrc viele ezeıich-
nende Zıtate aufgelockert 1St, NUur danken. Ka SCHATZ

SIEBEN, HERMANN-]OSEF, AugustinusAuslese. Texte Z Glaubensbekenntnıis. Pader-
OTrn Schöningh 2006 491 S, ISBN. 978-3-506-7566583-8
Die schriftliche Hinterlassenschaft des Bischots und Theologen Augustinus VO

Hıppo 1st unermesslich. Nur Historiker, Theologen und Philosophen, die sıch ber
lange Zeıt hın mıiıt diesem Werk befassen, gewinnen einen Überblick ber die Fülle der
Themen und über die Weısen ihrer Behandlung. Eınıge der Werke des großen Kirchen-
ehrers AaUs Nordatrıka inden uch heute och über den1: Kreıs der Wissenschafttler
hinaus ihre Leser, VOT allem die „Bekenntnisse“, ber uch 'Texte AaUS$ den „Enarrationes
1n psalmos“. Gleichzeıitig esteht Onsens darüber, 4ass die Gedankenwelt des Augus-
t1Nus für die Geschichte der Kırche und ıhrer Theoloh1e, Ja für die Geschichte der
abendländischen Kultur 1 (GGanzen, VO nıcht übersc ätzender Bedeutung 1St. DDes-

haben einıge Theologen, denen daran gelegen Wal, für interessierte Nicht-Spezıa-
listen Wege 1n die Welt des Augustinus weısen, schon 1mM hınter uns liegenden Jhdt
Bücher mıiıt 1Ns Deutsche übertragenen, AaUuUs dem weıten Opus Augustinianum aUSSC-
wählten Texten veröffentlichen. Dreı solche Anthologien sınd besonders bekannt e
worden. Die eine STammtLe VO Erich Przywara und Lru: den Titel „Augustinus. Dıie (se=-
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stalt als Gefüge“ (Leipzıg: Hegner 1934 ach einer langen Einleitung, 1n der
Augustinus als den ursprünglıchen Denker der Gegensatzeinheıiten, die die abendländi-
sche Geisteswelt bestimmen sollten, zeichnete, legte ınsgesamt 034 längere der kür-
eITIC 'Texte VO  < In ihrer Auswahl und 1n ıhrer Anordnung sollte sıch der innere, in
Rhythmen un: S>pannungen darstellende Zusammenhang der augustinıschen Gedan-
kenwelt spiegeln. Dıie 7zwelıte und dıe dritte Anthologie VO Augustinustexten wurden
VO Hans Urs VO Balthasar herausgegeben. In der Anlage und 1m 1e] dieser ext-
sammlungen hat sıch hne 7Zweıtel dem ZENANNLEN Werk se1nes Ordensbruders
und Gesprächspartners Przywara Orlentiert. Die seiıner Augustinusanthologien
bot Texte aus Augustinus’ „Enarratiıones in psalmos“ (Aurelius Augustinus, UÜber die
Psalmen, Leıipzıg: Hegner 1026 Aufl Einsiedeln: Johannesverlag 1983 Die zweıte
galt Augustinustexten über dıe Kırche (Aurelius Augustinus, Das Antlıtz der Kırche,
Öln: Benzıger 1942; Aufl Einsiedeln: Johannesverlag 199

Ohne sıch aut die genannten Anthologien ausdrücklich beziehen, hat der ert. de
ftacto deren Kette eın weıteres Glied angefügt. Das Prinzıp fur die Auswahl der iNnsge-
SAamıL mehr als 500 Texte und für ıhre Anordnung ist das Apostolische Glaubensbekennt-
N1S, w1ıe 65 heutzutage ekannt un! gebräuchlich 1ST. Dıieses Glaubenssymbol hat eine
lange Geschichte, die in die trühen Jhdte. der Kirchengeschichte zurückreicht. Wenn
Augustinus selbst eın Glaubensbekenntnis Oommentierte W as mehrtach Nhat
legte 1n der Regel eine maiıiländisch-römische Fassung des alten Glaubenssymbols aus,
die aber iıhrerseılts weitgehend MmMi1t dem Apostolicum verwandt 1St. Zu allen Einzelarti-
keln des Glaubensbekenntnisses konnte der Herausgeber der „Auslese“ zahlreiche
Texte AauUus den Werken des Augustinus ausfindıg machen und 1U  - zusammenstellen. 1 )a-
bei hat nıcht NUur auf die Homiuilien ZU Glaubensbekenntnis zurückgegriffen, SOI1-

dern das Gesamtwer. des Augustinus ausgewertet. ID5E Texte bestätigen das Bıld, das
119  w VO Augustinus hat: Er W ar eın bewundernswert kenntnisreicher und nachdenkli-
her Theologe und gleichzeitig eın geistlıcher Lehrer un eın den Menschen zugewand-
ter Bischof. Dıie Texte lassen sıch mehrtach auswerten: der Fachtheologe findet rasch
Texte, die Augustinus den verschiedenen Artıkeln des Glaubensbekenntnisses A
schrieben hat; der Laıe kann nach diesen Texten greifen, WE tfür se1ne geistliche Le-
SUNg un ZUrFr Meditatıon ber dıe großen Aussagen des christlichen Glaubensbekennt-
nısses Anregungen sucht. Beıde, der Fachtheologe Ww1e€e der Laıe, stoßen eım Lesen der
Augustinustexte ımmer wiıeder sowohl auf Vertrautes als auch auf UÜberraschendes. Man
1st als Leser der Texte VO der geistigen Kraft ıhres ert.s ebenso beeindruckt w1e VO

seiner entschiedenen Gläubigkeıit.
IDE dıe Artikel des Apostolischen Glaubensbekenntnisses alle zentralen Felder der

Theologie betreftfen dıe Gotteslehre, die Trinitätslehre, die Schöpfungslehre, die Chriıs-
tologie, die Soteriologıie, dıe Mariologıe, die Pneumatologie, die Ekklesiologıie, dl€
Eschatologie, uch die Fundamentaltheologıe kann die vorliegende Augustinusaus-
lese als eın Kompendium der christlichen Dogmatık 1n augustinıscher Färbung Ve1-

standen werden. Diese Dogmatık 1st bei aller Systematık ımmer auch (noc als Aus-
legung der Heılıgen Schriftt erlebbar. Dabei 1st 65 selbstverständlich, AaSss Augustinus
siıch als der bewährt, der den reichen geistigen und geistlichen 1nnn aus den Buchstaben
erhebt.

Hermann-Josef Sıeben hat viele der hıer vorgelegten Texte selbst übersetzt. Vor allem
ber hat die Texte aus dem sroßen Werk des Kirchenvaters ausgewählt. Fıne VE

rane Kenntnis dieses Werks ebenso WwI1e€e eın ausgespragter Qualitätssinn „1N theologicıs“
hat ıhm ermöglıcht, dieses Buch erstellen, das eıne Fundgrube kostbarer Texte 1st
eine „Auslese“ (wıe die besten Weıne eiınes Jahrgangs AaUus „ausgelesenen“ Irauben gekel-
tert. werden). LOSER

KNAUBER, BERNT, Liebe un eın IDıe Agape als fundamentalontologische Kategorie
(Theologische Bibliothek Töpelmann; Band 113) Berlin: de Gruyter 2006 505 S
ISBN aB  T4
Der ert. hat sıch 1el VOTgSCHOMMECN., eın Buch bietet eınen Philosophıie On-

tologie, Geschichtsphilosophie un! ıneNTheologıe Schöpfungstheologie, Sun-
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